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„Volkspark Rehberge“, Landesarchiv Berlin, Fotograf*in unbekannt, 1919 





Die ungewöhnliche Dünen- 
landschaft am Rande 
Berlins hat unterschied- 
liche Nutzungsfantasien 
hervorgerufen. Im 
15.Jahrhundert gehörte 
sie zum Gelände eines 
Nonnenklosters, später 
diente das Areal als 
königliches Jagdrevier. 
Das preußische Militär 
errichtete dort Schieß- 
plätze, welche die be- 
nachbarte, 1896 er- 
richtete „Luftschiffer 
Kaserne“' ergänzten. 
Ab 1899 gab es verschie- 
dene Planungen für die 
Gestaltung eines großen 
Parks. Zwischen 1911 und 
1915 versuchte die Carl a: | i Sees Be 
Hagenbeck? GmbH, 0.0". | "Eu ey Ta EEE 
- f | ® TIERP/ 





das Gelände teilweise es A) | Len. 


zu kaufen, um einen 
„Zukunfts-Tierpark“ 
nach dem Vorbild ihres 


ee Landschaftliche | Missverständnisse 
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Tierparks zu errichten. 


1 Seit 1932 und bis 
heute ist sie die größte 
Berliner Bundeswehr- 
kaserne (Julius-Leber- 
Kaserne). 

2 Carl Hagenbeck 
(1844-1913) entstammte 
einer Hamburger Han- 
delsdynastie. Der bis 
heute privat geführte 
Tierpark Hagenbeck in 
Hamburg-Stellingen 
ist seine bekannteste 
Unternehmung. 





Mitte: „Rehberge südwestlich der Müllerstraße“, Landesarchiv Berlin, Foto: Friedrich Albert Schwartz, 1883 8 Oben: Aus dem Prospekt von Carl Hagenbecks Tierpark, Landesarchiv Berlin, 1914 
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einfchrießrich des Wedvings. 


Snierlionspreis 30 Pia. , Haupf-Erpebition und Berlag: Ericheint allwöchentlic, 
die 6-gefpaftene Betizeile,| Albert Schindler, Berlin SW 68, Knchfirake 3 Fund wird regelmäßig an 
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bei Wiederholungen ent- 
2 Siliele: U, Addicks, Berlin A165, Transvaalitr. 25, Kernipr. Woabit 9612 viertels grafis verteilt, 


fprediender Rabatt, 
Seeifag, 12. Dezember 1913 1. Jahrgang 
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PAAR are 
nach Berlin umzugemeindenden 


Sernkeide mit Umgebung; 


Links: „Lageplan von dem nach Berlin umzugemeindenden Teil 
# ic der Jungfernheide mit Umgebung“ (Ausschnitt), Landesarchiv Berlin, 1911 
1 3 Oben: Zeitung „Das Afrikanische (Hagenbeck) Viertel“, Mitte Museum Berlin, 1913 
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Carl Hagenbeck’s Tierpark, 
Haupteingang 


| 






















Still aus dem Video Carl Hagenbeck: Von Tieren und 
Menschen. Es war Teil der Ausstellung Düne Wedding', 
ufo\Xo@Zolak-in-TayZ-U zir-TeialoY-Tei @mrTohTe) 


Oben: Ehemaliges 
Eingangstor von Hagen- 
becks Tierpark in 
Hamburg-Stellingen. 
Es befindet sich jetzt, 
nach der Erweiterung 
des Tierparks, als eines 
von mehreren exoti- 
schen Architekturen 
auf dem Rundweg 

des Parks. Postkarte, 
Archiv Carl Hagenbeck 
GmbH, 1912 


14 


Nächste Seite: Mosaik am U-Bahn- 
Eingang „Afrikanische Straße“, 
Foto: Constanze Fischbeck, 2017 


1 Die Ausstellung Düne Wedding von 
Constanze Fischbeck und Sven Kalden 
war 2016 in der Galerie Wedding im 
Rahmen der Ausstellungsserie Post- 
Otherness-Wedding (POW) zu sehen. In 
dieser wurde die Düne auf unterschied- 
liche Weise in den Galerieraum über- 
tragen. Sie bildete den Bezugspunkt für 
das Zusammensehen der widersprüch- 
lichen topografischen Inszenierungen, 
die das Areal des Afrikanischen Viertels 
und des Volksparks Rehberge hervor- 
gebracht haben. 
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1 Das Panorama ist ein 
v.a. im 19. Jahrhundert 
beliebtes Schauinstru- 
ment zur Darstellung 
von historischen 
Ereignissen oder 
Landschaften. Es wird 
auch als das erste 
optische Massen- 
medium bezeichnet. 
Darstellungstechniken 
des Theaterkulissen- 
und des Museumsbaus 
kommen hier zum 

Einsatz. 



























2 Haug von Kuehnheim, 
Carl Hagenbeck, Ham- 
burg: Ellert & Richter 

Verlag 2015, S. 159. 
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„Besüchergrüuppe zwischen 
Carl Hagenbecks Kunstfelsen 
stehend“) Museum für.Kunst 
(UTate MET-\117-1401-90 a F-1nsVelälgen 
fol Xo 1 Moll LcH mL -1[o Axor: Rulelolo) 














Links: Historisches 
Foto des Baus der 
Felsenanlage des 
„Afrika-Panoramas“, 
Fotograf*in unbe- 
kannt, Archiv Carl 
Hagenbeck GmbH, 
Hamburg, 1907 


E ei 


er u 


Links unten, mitte, rechts oben: Drei der vier hintereinander gestaffelten Ebenen des „Afrika-Panoramas“. 
Als Augenpunkt dient die pittoreske Felsenanlage der höchsten Ebene, Foto: Constanze Fischbeck, 2019 ?) 0 21 
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Die erste Generation von Zoobauten, zu der 
auch der Berliner Zoologische Garten zählt, 
inszenierte für die Besucher*innen „Welt- 
reisen“. Präsentiert wurden vornehmlich 
Wildtiere in Käfigen, die sich wiederum in 
exotistischen Architekturen befanden. Auch 
in der zweiten Generation von Zoobauten, 
die Carl Hagenbeck 1907 mit der Eröffnung 
seines Tierparks in Hamburg-Stellingen ein- 
leitete, erhielt sich diese Grundidee einer 
Reise um die Welt. Seine sehr erfolgreiche 
Neuerung bestand in der Gestaltung von 
naturalistischen Landschaften anstelle von 
Architekturen, in denen die Tiere scheinbar 
friedlich koexistierten und somit in Außen- 
räumen zu sehen waren.' Mehr Bewegungs- 
raum für die Tiere boten sie allerdings nicht. 
Hagenbeck wollte beweisen, dass Wildtiere 
anderer Kontinente akklimatisiert werden 
können, was die Beheizung bzw. Kühlung gro- 
Ber Schauräume überflüssig machen sollte. 


1 Diese Ideal-Landschaften wurden mit der Unterstützung 


des Schweizer Bildhauers, Zeichners und Menagerie- 
besitzers Urs Eggenschwyler (1849-1923) und von Bühnen- 
bildnern des Hamburger Thalia Theaters gebaut. 
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Auf dem Plan des Tierparks von 1914 







4 Straussenfarm. | kann man die Anlage des „Afrika- 
E Eingang zur Panoramas“ erkennen (Nr. 1, 2, 4, 6, 7, 
ee Straussenfarm 8,9, 12) und die Einbettung des „Basars 


für ethnographische und zoologische 
Kuriositäten“ (Nr. 53) sowie der „Arena 
für völkerkundliche Darstellungen“ 
nn (Nr. 55) in den Rundgang durch den 
Tierpark nachvollziehen. 
= Lundhaus 








Inhaltsverzeı chnıs. (Die vorgelesten Ziff erm entlprechen der Numerierung im Tierpark.) ; = 
Seite Seite | Seite eite | f | ite 
i für le Affenhaus 2222222222222... 83] 58 Die Urweltlandfchaft ..... 365 
. u en 6 18 } Gnu- und Antilopen-Gehege 19 ” en = : ee 28 47 Osaleris kleiner Raubtiere .. 33| 59 Aquarium und Vivarium .. 39 
3 Die Falaneıe. PARSE 9m Känguruh-Gehege ....... 39 53 Dar Reptilienhaus ......... 28 | 48 Affen-Oalerien N EREN 33| 6 Das Infektenhaus BSCTERT e& 
4 Löwenlchlucht..2.2......... 9120 Hauptreltaurant, Konzeripla& 21 = EIEHBAR-DANGE anne 29 | 49 Schildkrötenweide EUREFETER 33| 61 Kinderlpielplaß ........-+:-- = 
5 Antilopen-Gehege ......+-- 12 | 21 Wurltlprater ..oser scene n rn. 22 5 Affen-Käfig.........-....... 29| 50 Japanifche Bronzefontaine... 34 62 Elchburgı ae 4 
6 Oemtollen .erseneeeee 14 Nordland-Panorama...... 33 35 Die große Vogelvoliere .... 29| 51 Die Japanifche Infel........ 34 | 63 Hirfch-Gehege. ........++ + = 
7 Mälmenichaf-Berg......- ... 14 | 22 Rentierplateau .....:....+..- 23 37 Die Waldfchänke.......--.. 29| 52 Japanilcher Verkaufspavillon. 34 | 64 Die alıeı Don Nie aueennnen = 
8 Wildziegen-Berg .....:...: ..16 a ara STE gr = - WERE TEEN ARLSFEHEDE BEN 2 | Neuss Tail des Tierparks . a er olonie .....-.. 
| igerhöhle...--.-.+.::+- .... 16 | 24 Ballın für nordilche Vögel .. 33 | ogelteiche.......nersrsen MW | ; | . | 
10 u eehereinbat ONE. ... 16/25 Robben- und Walroß-Ballin 25 | @ Das Hauptgebäude ........ 39 | 53 Bazar für ethnographilche 67 : Hirlfch-Gehege.........-... # 
11 Laufvögel-Gehege zonunenee 16 | 26 Eisbären-Schlucht .......... 251 1 Das Huftierhaus ......-..--- a3L] und zoologilche Kuriofitäten 35 | 68 aan ag ae = ug 
12 Das Hochgebirge. .....: .... 16) 27 Moschus-Ochfen ..... N : 2 Winter-Drellurhalle........ 32| 54 Dorfplaß .............u000. 35 | 69 Bahnhof N Ka ifenbahn > 
13 Stelzvögel-Gehege PER 18 | 28 Sidpolar-Panorama .....-- . 26 | EB Die Elefantenhalle ......... 32 | 55 Arena für die völkerkund- ae | 4 mer - AUrAnt os40n=«- 2 
Lageplan aus dem Prospekt 14 Verkauf-Pavillon ......... 18 | 28 Vogelhaus...... EN; | - ee ee aha ae. 32 | “ MR A orhrungen IRRE |: air ag ai ur B 
i Ä 19 |; a ; uslaufkäfige für gro rel ERENR WEREHEDRERANGEN.. : .E 
ee 16 A se 2 2 N Sr 19 | 1 Wildrinder und Wildpferde. 27 Eeuhtiese, ran s nr 32| 57 Birmanilche Tempelruine.... 36' WC Walferklofets. 








olarl Hagenbeck’s Tierpark, Stellingen-Hamburg. 
| | Dressurgruppe „Schilling" 
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„Sschachmatt“, Postkarte von Johannes Baader an Raoul Hausmann aus Hamburg-Stellingen a a a 
drei Monate vor dem Ende seiner Tätigkeit für die Carl Hagenbeck GmbH, pin 2 ) 5 

Vorder- und Rückseite, Sammlung der Berlinischen Galerie, 1912 2 a ie 
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Für die Planung seines Berliner Tier- 
parks beauftragte Carl Hagenbeck 1911 
den in der Stadt ansässigen Architek- 
ten und Künstler Johannes Baader. 
Dieser war bis dahin vor allem mit 
Friedhofsgestaltungen, Mausoleen 
und dem sogenannten Welttempel' in 
Erscheinung getreten. Baader arbeitete 
fast zwei Jahre für Hagenbeck und 
entwickelte in dieser Zeit Entwürfe 
für einen „zoologischen Garten ohne 
Gitter“?. Hagenbecks neuer Tierpark 
sollte, anders als in Hamburg-Stellin- 
gen, nach den fünf Kontinenten 
Europa, Asien, Amerika, Australien 
und Afrika gegliedert werden. 

Auch sollte auf die vorgefundene 
Topografie des Areals Bezug genom- 
men und diese nicht vollkommen 
überformt werden. So lag etwa die 
geplante Affenschlucht im Bereich 
einer Schießbahnschneise und eine 
bereits vorhandene sandige Anhöhe 
sollte als „Gebirge“ mit Wasserfall 
räumlich uminterpretiert werden. 

Johannes Baader, der 1919 als so- 
genannter Oberdada zum „Präsidenten 
des Erdballs“ gekürt wurde und es in 
der Berliner Kunstszene zu größerer 
Bekanntheit gebracht hatte, arbeitete 
u.a. mit Raoul Hausmann an Performan- 
ces und gründete mit ihm 1917 die 
Christus-GmbH zum Schutz von Kriegs- 
deserteuren. Eine Bewerbung bei 
Walter Gropius am Weimarer Bauhaus 
im Jahr 1920 blieb jedoch erfolglos. 


_ 


Da Hagenbecks Pläne mit den städti- 
schen Eingemeindungsabsichten von 
Teilen der Jungfernheide zusammen- 
fielen,3 wurden verschiedene Interes- 
sen miteinander verknüpft. Von den 
insgesamt 220 Hektar Fläche sollten 
etwa 50 Hektar für den Tier- und 
Völkerschaupark Verwendung finden 
- immerhin etwa doppelt so viel wie in 
Stellingen in Hamburg. Der Westhafen 
sowie Park-, Garten- und Spielplatz- 
anlagen sollten etwa 92 Hektar einneh- 
men. 69 Hektar waren für Bauplätze 
vorgesehen. 

Weil Hagenbeck für den Kauf des 
Geländes auf die Gewährung eines 
Kredits über eine Million Reichsmark 
angewiesen war und er zudem noch 
den Beschluss der Stadtverordneten 
zur Eingemeindung von Teilen der 
Jungfernheide abwarten musste, 
war es Gegnern des Projekts möglich 
geworden, Einfluss zu nehmen. Der 
Verkauf des Geländes in der Jung- 
fernheide gestaltete sich auch deshalb 
schwierig, weil das Reichskriegsminis- 
terium dort Schießstände und Truppen- 
übungsplätze unterhielt. 

„Die Tätigkeit des Entwerfens der 
Bauten für dieses, vom Kaiser beson- 
ders gewünschte und geförderte 
Unternehmen endete bereits am 
30. September 1912, als Carl Hagenbeck 
infolge der sich immer stärker hem- 
mend geltend machenden politischen 
Spannungen die Ausführung seiner 
Berliner Pläne aufgeben musste.“* 

1928 versuchten Hagenbecks Söhne 
anlässlich der geplanten Firmenver- 
legung von Hamburg nach Berlin ein 
letztes Mal, das Tierparkprojekt zu 
realisieren - zu diesem Zeitpunkt war 
der Volkspark Rehberge allerdings 
bereits fast fertiggestellt. 


Geplante Riesenpyramide für einen internationalen und interreligiösen 


Menschheitsbund von 1906, Sockelfläche: 1.000 x 1.000 Meter, Höhe: 
1.500 Meter, Bauzeit: 1.000 Jahre, veranschlagte Kosten: 500 Milliarden 
Reichsmark, vgl. Johannes Baader, Oberdada. Schriften, Manifeste, 
Flugblätter, Billets, Werke und Taten, hg. von Hanne Bergius, Norbert 


Miller und Karl Riha, Gießen: Anabas-Verlag 1977. 


2 Raol Hausmann, zitiert nach: Johannes Baader, Oberdada. Schriften, 
Manifeste, Flugblätter, Billets, Werke und Taten, hg. von Hanne Bergius, 
Norbert Miller und Karl Riha, Gießen: Anabas-Verlag 1977. 


3 Im Plan schwarz dargestellt. 


4 Johannes Baader, Oberdada. Schriften, Manifeste, Flugblätter, Billets, 
Werke und Taten, hg. von Hanne Bergius, Norbert Miller und Karl Riha, 


Gießen: Anabas-Verlag 1977. 
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Düne Wedding 


Carl Hagenbecks Berliner Tierparkplanungen von 1911 zusammen mit dem Gesamtplan 
der Jungfernheide aus dem gleichen Jahr (hier invers dargestellt). Die Düne Wedding liegt 
am Rand des Gesamtareals, Montage: Sven Kalden, 2018 
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„Carl Hagenbecks Tierpark in Berlin. Plan des gegenwärtigen Bestands. 1:1000“, 
Übersichtsplan mit Anordnung der Gehege nach Kontinenten, Johannes Baader, ?) 8 29 
Archiv Carl Hagenbeck GmbH, Hamburg, 1912 
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Nach dem Ersten Weltkrieg 
wurden die wenigen Baum- 
bestände in den Rehbergen von 
der hungernden und frierenden 
Bevölkerung abgeholzt. Zurück 
blieb nach dem Winter 1918/19 
eine wüstenartige Landschaft, 
die dazu einlud, sich eine 
nordafrikanische Wüste zu 
imaginieren. 


Eine hartnäckige Legende 
besagt, dass die Rehberge!' 
zwischen 1919 und 1926 als 
Außendrehort für einige deut- 
sche Stummfilme dienten. 
Anfang der 1920er Jahre gab 

es ca. 230 Produktionsfirmen 

in Berlin, die Filme gelten heute 
zu 90 Prozent als verschollen. 
Vor allem die Großproduktionen 
wurden von zahlreichen Film- 
zeitschriften journalistisch be- 
gleitet. Allerdings beschränkte 
sich die Berichterstattung meist 
auf Personalien und Reporta- 
gen von Drehs in den aufwen- 
digen Kulissenbauten der neu 
entstandenen „Filmstädte“ in 
Johannisthal, Woltersdorf und 
Babelsberg. Ein unbebauter 
Außendrehort war kaum Teil der 
journalistischen Verwertung. 
Deshalb ist der Nachweis kon- 
kreter Filmtitel schwierig. 
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Werbebroschüre für den Film König 
Makombe, Teil IV der Monumental- 

j 31 filmserie Die Herrin der Welt, Stiftung 
Deutsche Kinemathek, 1919 





1 Der Name leitet sich aus dem slawischen Wort „reber“ ab, das mit 
„Anhöhe“ oder „Hügel“ übersetzt wird. Es ist eine wendische Bezeichnung. 





Die ganzseitigen 
Anzeigen in Hagen- 
becks Tierparkführer 
verweisen auf das 
wirtschaftliche 
Potenzial in der 
Zusammenarbeit der 
beiden Hamburger 
Firmen Hagenbeck 
und Umlauff.' Sie 
belieferten völker- 
kundliche Samm- 
lungen von Museen 
mit Exponaten und 
boten den Bau von 
Kulissen für damals 
beliebte exotisie- 
rende Stummfilme 
an, die später die 
Völkerschauen 
ersetzten. Sie waren 
Ausstattungsspezia- 
listen der „Fremde“, 
wie sie sich in einem 
Klima von deutscher 
Kolonialpolitik und 


Exotismus definierte. 


1 Die Familie Umlauff ist 
wie die Familie Hagen- 
beck eine Hamburger 
Kaufmannsdynastie. 
Firmengründer Johann 
G. F. Umlauff heiratete 
eine Schwester Carl 
Hagenbecks, was 
die enge Zusammen- 
arbeit beider Firmen 
verstärkte. 





Für jeden Besucher des Tierparks ein bleibendes Andenken: 


Carl Hagenbeck 
Von Tieren und Menschen 


Erlebnisse und Erfahrungen 
Mit allerhöchster Genehmigung gewidmet Sr. Majestät Kaiser Wilhelm Il. 





61. bis 70. 61. bis 70. 





Tausend Tausend 
Zeitungsstimmen Zeitungsstimmen 


Das Buch wird seine 
Freunde in allen Klassen 
end in allen Ständen 
finden, es hat gleich 
viel den Eltern wie den 
Kindern zu sagen. Der 
Werdegang dieses 
Mannes, der miteinem 
alten Seehund in der 
Tonneanfingtund heute 
das herrlichste Tier- 
paradies - in Stellingen 
bei Hamburg - sein 
eigen nennt, dessen 


' Neue wohlfeile Ausgabe | Einen und Tier. 


r dressur-Unternehmun: 
Prachtband mit 134 zum Ben. in allen: area et 


: Teil farbigen Bildera : Städten Hunderttau- 

sende zum Besuch 

B ni u. seinem 

ierhandel aus den 

Preis Mark entferntesten Ländern 
die zoologischen 

Gärten der Welt ver- 


Luxusausgabe ....... 15M. sorgt, , 15: SAlLlen 
auf Kunstdruck-Papier in Halbfranz en 


s nicht blos für den 
Liebhaberausgabe ... 100 M. 


Tag, sondern für die 
mit Heliogravären und Farbdrucken ganze Zeit ein wichtiges 
in zwei Ganzlederbänden 


„document humain‘“ zu 


Hier ist ein Werk, 
das aus nahelie- 
genden Gründen 
keinen Vorgänger 
haben kann und 
ebensowenig bald 
einen Nachfolger 
haben wird. 
(Magdeburg, Zeitung) 





: Hagenbecks Buch zeigt 
Eigenschaften, die es — 
obgleich es ohne lite- 
rarische Prätensionen 
ist — zu einem neıen 
festen Punkt in Deutsch- 
Iands vorgeschrittener 
Literatur machen, zu 
einem wertvollen Aus- 
druck für etwas vom 
Besten in der Nation. 
Es zeichnet in naiven 
und durch den Hinter- 
grund des Stoffes cr- 

staunlichen Zügen 
einen grossen Mann. 

Auch er war ein 
Schöpfer, wie das Kind 





















im Himmel, das zu sei- geben. 
nem Vergnügen Tiere . e z 
machte, und sah, daß Vita - Deutsches Verlagshaus, Berlin-Ch, (Tägliche Rundschan, 


sie gut waren. Berlin) 


(Die Nene Rundschau) Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Bestellungen werden auch an der Kasse 


—— z—mmerssunmrenn 27T 20 den Verkaufsstellen des „Führers“ GE: 
entigegengenemmen. | 
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Stets vorrätig; 


Ganze 
_ Sammlungen 
‚/ ethnographischer 
Objekte aller 
Völker 


auch Einzelsachen. 







Ethnographische Modellfiguren 
in Papiermach£, mit 
Original-Ausrüstung, 





Skelette, Schädel, Bälge von Säuge- 
tieren, Vögeln, Reptilien u. Fischen. 
Montierte Skelette, Geweihe und 
Gehörne - Krebse, Korallen, Echi- 
nodermen, Spongien und andere 
niedere Tiere in Spiritus 
und trocken. 


‚:c. Umlauf 


Naturalienhandlung 
» und Museum : 


Spielbudenplatz 8 
Hamburg 











I Dermoplastisch präparierte (nicht ausgestopfte, Tiere 
Spezialität: Grosse Säugetiere, Biologische Gruppen. 
Zoologische Lehrmittel für Schulen und Institute, 


Quer- und Längs-Schliffe von Conchylien; Muscheln für Sammler 
: und industrielle Zwecke; Muschelarbeiten und Andenken. :: 


Für vergleichend-anatomische Zwecke: 


Ganze Tiere in Spiritus, frische und gefrorene Kadaver 


Präparation von Jagdtrophäen | Herstellung von Felldecken 


als Vögel, Köpfe und Stilleben. 


Aufsetzen von Gehörnen und mit naturalisiertem Kopfe 


Geweihen. “ und ohne solchen, 


Preislisten stehen gratis zur Verfügung. 
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Werbeanzeigen für 
die Biografie von 
Carl Hagenbeck und 
für die Firma Umlauff 
aus dem Prospekt 
von Hagenbecks 
Tierpark, Landes- 
archiv Berlin, 1914 


Der Exotismus, der 
die zweite Dekade 
der Zoo-Architek- 
turen und auch 

die Ästhetik des 
Hagenbeckschen 
Tierparks dominierte, 
beflügelte die frühe 
Filmproduktion. 
Dies gilt auch für 
die ersten drei 
Karl-May-Stumm- 
filme. Sie hießen: 
Auf den Trümmern 
des Paradieses, Die 
Teufelsanbeter und 
Die Todeskarawane. 
Sie sind im „Orient“ 
angesiedelt und 
wurden von der 
Berliner Produk- 
tionsfirma Ustad' 
von 1920-1921 pro- 
duziert. Der größte 
Teil der Szenen 
wurde in Kulissen 
der Johannisthaler 
Filmstudios („Jofa“) 
gedreht. Für die 
Landschaftsauf- 
nahmen suchte man 
jeweils passende 
Außengelände. 

Von diesen Filmen 
existieren heute nur 
noch einige wenige 
Setfotos. Vielleicht 
entstand das Ge- 
rücht, dass die 
Außenaufnahmen 
der ersten Karl- 
May-Filme teilweise 
in den Rehbergen 
gedreht wurden, 
aber auch nur, weil 
Joe May? denselben 
Nachnamen hätte 
wie Karl. 


a wer [1 


Si WET . 0 GEHE re EP 


Ir ee 


‚= In Vorbereitung: === 





ie Iodeskarawane 





[ma Geheimnis det sets Moharrem 


GrO5S5-Fllm aus dem fernen Osten 
Sechs Akte — 


Feair Kara bee Nemm Fflendi 


Hadafu Hall Uhmer 


Kl de Vaongt 
Meınharl Maur 


Marbeitet nad 





Karl May’ 


wehhberihmlem Aoten 
„von Bagdad nach Stambuil“ 


von Mare Luis Ornop 


Sepirfleiiung: Monteaie-Bey — Frau Dr. DBeoop - Photogrartie: Geskar Preäi 


USTAD-FILM + Dr. Drocp & Co. 


Berlin SW.48, Friedrich-Straße 233 


ee 


Filmhaus Bruckmann & Co. 
itberimtung: Fritz Aneveie 1 Spesiaitat: Filmbesiepiehr 
Berlin 5W.48, Friedrich-Straße 233 


Piedertanau ıge Uizeeldori. Fremkler 0 2. Tome, Leipmig. Seele Die arg 


ae Ei 


Dar erse KARL MAY-=sım 


Auf den 
|Zräümmern des Paradlieses 


KARL Mar 


Für Jugendliche genehmigt! 


Fiimhaus Bruckmann & S& 
BERLIN Be 4m, Fries or 
| Diss + Miinchen + renmier ab 7 blamburg 7 Leid Drug 





- mau 


ver were KARL MAY=rFım 


Die _Todeskarawane 


Fink rn 
Bere pr Erwin Brenn 
1. Jösepn Stein 
Haupidarsieäigr Dar de Vegi /Meinn Maur ’ Erwin Baron 


Pre ” 


Für Jugendliche genehmigt! 
TE Er Er Te: TE EEE L — = 
Fiimhaus Bruckmann & & 
Ben | sedricheirehe 233 


Fi 5 ern 
a nn PT) . 





1 Von fünf angekündigten Karl-May-Erstverfilmungen, für die sich die Ustad-Film Dr. Droop & Co. Berlin 
die Exklusivrechte sichern konnte, wurden nur drei realisiert. Wegen ausbleibender finanzieller Erfolge ging 
die Firma bereits 1921, ein Jahr nach Firmengründung, in die Insolvenz. 


34 








35 


= nn u hin BE Erernn a 


ur er 





ET pn 


d 
A ' ? RE. Er = 
% m r - 1 f 
Egg pr er Erg sr AEG BT jo u ywr 


mut ende um = ur = rss rk ser 
EN En al z ar he ) a DD RZ. } 


Ed 


BE 


Be 


A = UF 


# 









= ” 


Tea DIPRIFTEen Ben “ 
ATELIER NUNWARZ © 
Obere Donaulände - % 


2 Joe May (1880-1954) war einer der wichtigsten Filmproduzenten 
und Regisseure der Weimarer Republik und gilt u.a. als früher 
Förderer von Fritz Lang. 


Karl May als Kara Ben 
Nemsi, Karl-May- 
Gesellschaft e.V., 1896 


Im Zeitungsarchiv des Berliner 
Mitte Museums findet sich in 
einer Reportage über den Volks- 
park Rehberge ein Hinweis auf 
den Opernsänger, Schauspieler 
und Opernintendanten Michael 
Bohnen!, der in den 1920er 
Jahren ein populärer Stumm- 
filmdarsteller war und auch 


selbst eine Filmproduktionsfir- 
ma gegründet hatte (Bohnen- 
Film-AG). Der Zeitungsartikel 
beruft sich auf Michael Bohnens 
Erwähnung der Rehberge als 
Außendrehort ohne filmische 
Bauten. 














3 Michael Bohnen (1887-1965) war von 1945-1947 Intendant der Deutschen Oper Berlin. Er spielte u.a. neben 
Joe Mays Ehefrau Mia May in fünf der acht Teile von Die Herrin der Welt die Rolle des Konsuls Madsen. 


Der bekannteste und in Teilen 
erhaltene Film, mit Bohnen in 
einer der Hauptrollen, ist das 
achtteilige Monumentalfilmwerk 
Die Herrin der Welt von Joe May. 
Es wurde 1919/20 in kürzester 
Zeit gedreht und aufgeführt. Für 
die Produktion dieser Abenteuer- 
filmserie entstand die Joe 
May-Filmstadt in Woltersdorf. 
Der vierte Teil, König Makombe, 
spielt in einem fiktiven afrikani- 
schen Land. Märchenhaft wird 
von einem grausamen Herrscher 
und einer Schatzsuche erzählt. 
Wie in vielen anderen Filmen 
dieser Zeit wird die Reise einer 
Europäerin durch die (ehemals 
koloniale) Welt gezeigt. Der Film 
berichtet von der Selbstfindung 
und Läuterung der Heldin und 
bedient nebenbei alle voyeu- 
ristischen Klischees jener Zeit, 
die das Verhältnis Europas 

zum kulturell als „das Andere“ 
Benannte bereithielt. Auch hier 


besteht die Möglichkeit, dass 
Außenaufnahmen in den Reh- 


bergen entstanden sind. 


Unten: Frontblatt und Foto 

aus einer Werbebroschüre für 
den Film König Makombe, 

Teil IV der Monumentalfilmserie 
Die Herrin der Welt, Deutsche 
Kinemathek Berlin, 1920 
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Carl Hagenbecks Halbbruder 
John Hagenbeck (1866-1940), 
von Beruf Abenteurer, Schrift- 
steller, Tee- und Tierhändler, 
Gründer eines Zoos auf Ceylon, 
dem heutigen Sri Lanka, und — 
ebenso wie Carl — Impresario 
von Völkerschauen, gründete 
1918 in Berlin die John-Hagen- 
beck-Film GmbH, die zwischen 
1919 und 1923 vierzehn Spiel- 
filme und neun kurze Trickfilme 
herstellte. 

John Hagenbeck gilt als Er- 
finder des Raubtier-Sensations- 
filmgenres. Ort der Handlung 
seiner Bücher und Filme ist stets 
der Dschungel, weshalb die 
Wüstenlandschaft der Rehberge 
als Außendrehort nicht infrage 
kam. Spielfilme wie Allein im Ur- 
wald - Die Rache der Afrikanerin 
(1922) oder Darwin - Im Fieber 
unter Afrikas Tropensonne (1920) 
wurden in Ermangelung origi- 
naler Schauplätze in deutschen 
Landschaften, aber auch in 
Tierparks und Völkerkundemu- 
seen gedreht. Enger Mitarbeiter 
dieser Produktionen war die 
Firma Umlauff aus Hamburg. 
John Hagenbecks Animations- 


‘film Die Elefantenjagd (1920) 
 fronisiert wiederum die brutale 
geee auf Elefanten und Wild- 
tiere, um diese in Zoos und Zir- 
"I kusaufführungen für Unterhal- 
"tung Szwecke zu missbrauchen. 


Rechts: Stills aus John 
Hagenbecks lustige 


Nr.3: Die Elefantenjagd, 


watch?v=Y-oJZuqgz4Wk 


Jagden und Abendteuer, 


1920 www.youtube.com/ 
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John Hagenbecks Die Elefantenjagd diente als Grundlage für eine Videocollage, 
(e W Tee [TAN OESu 1 [BT eTe m DISTET- U /-To fo [Tote VZel a WLok lo: TU 11 0T-W €: Tau We [-1 4 21-1011 01-1 818 Te, 
fernheide aus dem Jahr 1911 projiziert wurde. Das Video nimmt den Umriss des 

geplanten Tierparks auf und lässt die gezeichneten Darstellungen von Tieren und 
Menschen zu merkwürdigen ornamentalen Wesen und Monstern verschmelzen. 











Der Sandmann ist da, 

der Sandmann ist da. 

Er hat so schönen weißen Sand 
und ist den Leuten wohlbekannt; 
der Sandmann ist da. 
(Volksmund) 


Die „Sandmänner“, die in der „Berliner 
Sahara“ den feinen Sand abbauten 
und dann in Berlin verkauften, 
wurden für ihre Arbeit schlecht 
entlohnt. Für eine Schürze voll Sand 
gab es nur einen „Sechser“'. Die 
„sander“ waren häufig von Staub- 
lungen und Augenentzündungen 
geplagt. Der in Berlin lebende Schrift- 
steller E.T.A. Hoffmann schreibt in 
seiner Novelle Vom Sandmann (1817) 
dem rotäugigen Mann folgende 
Bösartigkeit zu: Kindern, die nicht zu 
Bett gehen wollen, wirft er „Hände 
voll Sand in die Augen, daß sie blutig 
zum Kopf heraus springen“.? 

Dass aus der Schreckgestalt des 
Sandmanns später das liebevolle 
Sandmännchen unserer Tage ge- 
worden ist, ist möglicherweise Hans 
Christian Andersen zu verdanken. In 
seinem Märchen Der Sandmann wird 
den Kindern Milch in die Augen ge- 
spritzt, um sie sanft in den Schlaf zu 
begleiten. Dabei lässt er sie fantasti- 
sche Geschichten erleben, die gern 
von Reisen nach Afrika handeln. 


1 Umgangssprachlich für fünf Pfennig. 

2 E.T.A Hoffmann, Der Sandmann [1815], in 
ders., Der Sandmann und andere Nacht- 
stücke, Köln: Könemann 1994, S. 7-46. 


Mitte: Sandmännchen als Spielzeugfigur, 
Foto: Sven Kalden, 2019 





Oben: Der letzte Sandfuhrmann der 
Rehberge war Karl Rudolph Kirks. 

Er wohnte bis in die 1930er Jahre in 

der Müllerstraße 83, die das „Schmale 
Handtuch“ genannt wurde. Mitte 
Museum Berlin, Foto: Erhard Ingwersen, 
Oktober 1955 


Sand ist eine Projektionsfläche für unsere 
Ideen und Vorstellungen. Er ist als Roh-Stoff 
zu begreifen, ein segmentierter Stoff, ein fast 
Nichts und dadurch offen für Imaginationen 
und Wünsche. 

Sand ist das Einfache, das leicht zu Ver- 
ändernde. Fast wie die Silberkristalle einer 
Schwarz-Weiß-Fotografie, die durch das 
einfallende Licht belichtet werden, spiegeln 
sich in ihm die unterschiedlichsten Nutzungs- 
möglichkeiten. Urlaub, Strand und exotische 
Wüstenlandschaften sind dabei nur die 
offensichtlichsten.' 


Oben: „Dünen mit Steilhang vom Ostwind aufgeweht“, Foto: Oberstudienrat F. Hölzel, in: 


Seit dem frühen 19. Jahrhundert sah man 

im Sand der Jungfernheide vor allem einen 
Truppenübungsplatz. Das Gelände wurde 
größtenteils militärisch genutzt, man übte hier 
mit Gewehren und Artillerie. Es gab diverse 
militärische Einrichtungen wie Exerzier- und 
Schießplätze, Kasernen und eine „Luftschiffer- 
abteilung“. Ab 1930 wurde hier ein Raketen- 
testgelände eingerichtet, auf dem Wernher 
von Braun seine ersten Tests durchführte. 
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Franz Affeld, Der Volkspark Rehberge, seine Geschichte, Pflanzen und Tiere, hg. von der 42 
Landesstelle für Naturschutz und Landschaftspflege in Berlin, Berlin 1962, S. 32. 


















Der Rehberger Sand, der nicht im militärisch 
genutzten Gebiet lag, diente auch für Arbeits- 
beschaffungsmaßnahmen. In Zeiten hoher 
Arbeitslosigkeit, wie beispielsweise 1848 oder 
nach dem Ersten Weltkrieg, sah der Magis- 
trat der Stadt im Abtragen und Verlagern von 
Sand die Möglichkeit, Menschen in Arbeit 

zu bringen. Das Projekt sollte vordergründig 
dabei helfen, die Sümpfe in der Jungfern- 
heide trockenzulegen - v.a. aber war es eine 
Beschäftigungsmaßnahme, um der revolu- 
tionären Stimmung unter den Arbeitslosen 
entgegenzuwirken. 


_ 


„Daß das Ganze nur eine Komödie war, hatten 
die Arbeiter bald bemerkt. Sie thaten deshalb 
so gut wie nichts, schaufelten so wenig wie 
möglich, eben nur etwas zu ihrer Belustigung.“? 
Der Sand aus den Rehbergen war nur 
bedingt als Bausand zu verwenden. Er wurde 
v.a. als Reinigungssand bzw. als Scheuersand 
verkauft. Der Abbau des sogenannten Witten- 
sands war aufwendig, da er erst freigeschaufelt 
werden musste. Insgesamt standen mehr 
als acht Hektar für die Sandentnahme zur 
Verfügung. 


Im trockenen Zustand ist Sand durch seine Beweglichkeit und 
Veränderbarkeit an Zeit und Vergänglichkeit gebunden. Im feuchten 
und nassen Zustand lässt er sich verdichten und in Form bringen. 

In geologischer Hinsicht gilt er als Speicher für Gas-, Öl- und Wasser- 
vorkommen. Sein Siliziumanteil wird für die Herstellung von Glas 

und Computerchips benötigt. Als Zuschlagsstoff wird er für Beton, 
Mörtel und Asphalt verwendet. 


2 Zitiert nach: Stephan Born, Erinnerungen eines Achtundvierzigers, 
2. Auflage, Leipzig: Georg Heinrich Meyer Verlag 1898, S. 134. 


Unten: „Müllerstraße 83“, 
Foto: Georg Bartels, Stadtmuseum Berlin, 1893 


„Rehberge noch unbepflanzter Volkspark“, Landesarchiv Berlin, er 5, viir 
Fotograf*in unbekannt, 1920 = | en 
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Die Planungen für einen Volksparkin. -.- 


den Rehbergen entstanden bereits.  _. ° * .# 

vor dem Ersten Weltkrieg, konnten "Die Arbeiten am Park wurden ä 
aber erst 1926 umgesetzt werden, Notstanc eiter as 
nachdem Teile der Jungfernheide, wagu.a. bed 2 x 55 die: 


die dem Preußischen Staat gehk „arbeit g9ey ar 
hatten, an Berlin verkauft wort ‚den zwar wiedeı 
waren. Entscheider a ‚schäfti u 
für den Verkauf von über 160 Hek- Tarifentfohm wurde 
tar des „Gutsbezirks Plötzensee“ P 3 burde mit der ur 5 etzu 
war die hohe Arbeitslosi in. | Baraine der Rehbeı 
Berlin nach 1918 mit PX er 
Menschen. Zudem m 
Bezirk an öffentliche 
und Spielplätzen. .. 


Die a geprägte belast: DerBan ‚sc 
V 


Weddinger Bezirksp er lung diehe ehe: a a 3 
band mit dem Bau des Volksparks sportliche, Baieniche und päda- = 
Rehberge die Hoffnung, einerseits gogische Aufgaben erfüllen. Insge- tt un 

; . . 0 & 1 „Dauerkleingartenkolonie“ war in den 1920er Jahren eine gängige Bezeichnung und wurde in jüngerer 
vielen Menschen Arbeit geben samt umfasste der Park 110 Hektar m ni Zeit - aufgrund einer stärkeren Auseinandersetzung mit dem deutschen Kolonialismus - oft in „Dauerklein- 
zu können und andererseits ein und integrierte einen Friedhof, den 7: .,. '.'- gartenverein“ umbenannt. Exemplarisch sichtbar wurde diese Entwicklung im Afrikanischen Viertel: Die 
Projekt voranzubringen, das dem „Wassersportplatz Plötzensee“ N z „Dauerkleingartenkolonie Togo“ (Gründung 1939) nannte sich 1980 in „Dauerkleingartenverein Togo e.V“ um. 

’ i a : on. N zn: Die neuen Namensschilder wurden allerdings erst 2014 angebracht. 

Wedding den Charakter einer sowie eine erste „Dauerkleingarten- MS 45 2 Die Pläne für den Park stammten von Bezirksgartendirektor Rudolf Germer und Stadtgartendirektor Albert 
„Armeleutestube“ nehmen sollte. kolonie“' mit 460 Einheiten.? 6 Brodersen. Die Realisierung fiel in die Amtszeit des Stadtgartendirektors Erwin Barth. 


„Mit dem riesenhaften Anwachsen der 
Großstadt erkannte man allmählich immer 
mehr die soziale Notwendigkeit öffentlicher 
Gartenanlagen zur Erholung der Bevöl- 
kerung. Der in aufreibender Tagesarbeit 
abgehetzte Mensch, welcher meistens 
gezwungen ist, innerhalb fünfgeschossiger, 
geschlossener Häusermassen zu wohnen, 
darf seine karg bemessene freie Zeit nicht 


Der Volkspark Rehberge knüpfte mit 
seinen Nutzungsmöglichkeiten an 
Konzepte an, welche die gemeinschaft- 
liche und öffentliche Verwendung von 
Grünflächen als das primäre Ziel eines 
Parks herausstellten. Das Betreten des 
Rasens war hier nicht länger verboten, 
es war sogar erwünscht. Es ging also 
nicht darum, eine repräsentative oder 


Metation Bestell-Nr. 
04 P | | 
Parks una Grinanlagen 7 92408 


Aufnahmedatum: 1729 





Berirk kecicding 


Volkspark Rehberge 





in muffigen Zimmern, in Kneipen, in Kinos dekorative Grünanlage zu schaffen, 
oder in sonstigen, die Gesundheit weiter sondern eine, die v.a. Arbeiter*innen 


% rechter Bildrand: Plötrensee 
1 En; | 

















Der Rathenau- 


schädigenden Räumen verbringen.“ dazu animieren sollte, zusammenzu- Sr 
j oto: Sven 
(Erwin Barth, Berlins Park- und kommen, sich zu erholen, Sport zu Kalden, 2019 


Gartenanlagen, in: Das Neue Bauen, 


treiben oder sich mit der Pflege von 
Heft 6, 1929, S. 117.) 


Gärten und Pflanzen auseinander- 
zusetzen. In diesem Zusammenhang 
erscheint die Idee, Dauerkleingärten 
in die Parkgestaltung zu integrieren, 
nachvollziehbar. 


Notation 04 Pa Bastell-Ar. 
Parks und Grünanlagen 2 je) 1 0 9 5 


\Aufnahmedatum: 2.6. 1979 





Volkspark Rehberge 
Eirweihungefeier im Stadion Rehberge 


Borirk Wedding 
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Bea adding Wellebanl Behberee, rechter Bildrand: Plötzensee“, Fotograf*in 
unbekannt, Landesarchiv Berlin, Nr. 292408, 1929 


Die Frage der Repräsentation in einem Nurein einziges plastisches Kunstwerk 


ra | 1% Ba AR ee: > für die Bevölkerung gestalteten Park ist damals für die Rehberge entworfen 
= “ 3 ” u av FEN “ae 1% DEN 4y: 2 war nicht ganz obsolet geworden, worden: der Rathenau-Brunnen von 
ME Y re , E D Fee 2 ge IS 5 Sr % Y 5 | sie wurde aber im Volkspark anders Georg Kolbe. Die Arbeit erinnert an 
N r : gestellt. Hier sollte sich die Arbeiter- den 1922 ermordeten Außenminister 


Er a rrier. u RB - “ ee en), - ug En TEE 2 klasse durch eigene Aktivitäten selbst und Industriellen Walther Rathenau 


u 1 en N ——- rn u ; w ss 


er ey E& nn ker u nn > repräsentieren. Es ging nicht nur dar- und dessen Vater Emil Rathenau. Eine 
a un | um, der beengten und unhygienischen zusätzliche Tor-Plastik, die Kolbe dem 

ee yn Wohnsituation in der dicht bebauten Brunnen gegenüberstellen wollte, durf- 
Stadt zu entfliehen, sondern sich die te er dort nicht realisieren. Die Arbeit 


Stärken und Möglichkeiten der eigenen blieb Fragment. Der Bevölkerung war 
Klasse bewusst zu machen. Ein solcher dernicht figürliche Rathenau-Brunnen 
Park benötigte daher keine Skulpturen nurschwer zu vermitteln. Bereits kurz 
großer Fürsten, Herzöge oder Kaiser nach der Eröffnung 1930 wurde er mit 
mehr. Hakenkreuzen beschmiiert und als 
„Steuerschraube“ betitelt.? 


Volkspark Rehberge, Bezirk Wedding, Einweihungsfeier im Stadion Rehberge, 
Fotograf*in unbekannt, Landesarchiv Berlin, 1929 


2 Nach der Machtübernahme der Nazis ließ man den Brunnen 1934 demontieren und 1941 einschmelzen. Das Material 
wurde für das neobarocke Schillerdenkmal im nahegelegenen Schillerpark verwendet. Erst 1987 wurde der Rathenau- 
1 Anders als im Volkspark verweisen hier allerdings strenge Achsen und klare Parzellierungen auf die vielen Vorgaben, Brunnen an seinem ursprünglichen Ort rekonstruiert. Die Nationalsozialist*innen ließen später eine weitere Plastik 
an die sich die Nutzer*innen der Kleingärten halten mussten. Zudem war der Pachtzins für einen Laubengarten so im Park aufstellen. Wilhelm Haverkamps Ringer von 1906 nimmt Bezug auf die griechische Sage von Antäus und 
hoch, dass sich nur relativ gut verdienende Arbeiter*innen und Angestellte diesen „Luxus“ leisten konnten. Herkules. Sie wurde 1935 an die Große Übungswiese verbracht. Die Arbeit war ursprünglich im Schillerpark platziert 
Bewohner*innen der informellen Laubensiedlung, die bis zur Umgestaltung des Parks existierte, waren meist 46 7 worden. Nachdem dieser propagandistisch für das Schillerdenkmal umgestaltet worden war, musste für die Ringer 


mittellose Migrant*innen, die ihre Wohnung verloren hatten. ein neuer Ort gefunden werden. Aus Rathenau wurde also Schiller und dieser vertrieb die Ringer. 















Die Bedeutung des Volksparks 
Rehberge für die Menschen 

Im „roten Wedding“ ist nur vor 
“dem Hintergrund er damaligen 
immensen sozialen Probleme 
nachvollziehbar. Er sollte ein 
Ventil sein, das hilft, die Span- 
nungen in dem verarmten 
Stadtteil zu reduzieren. 

endig, die 
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N Deina-36, 000 Arbeitslosen und 
2 GeringVerdiener* ihnen, die Ende 
der 1920er Jahre im Wedding 
- lebten, 'existenziell zu unterstüt- 
| \ ’ zen. Dies zeigt die'Gründung 
| r der vielen Beratungsstellen 
| en und Fürsorgeeinri htungen 
| ' ! "wie: Beratungsste le für soziale 
sp ee Fi / Kosthetik; Trinkerfürsorgestelle, 
5% „einem I P——e, Tuberkulosefürsotgestelle 
27 en f 127-7 Tuberkulosemeldestelle, Be- 
pP Dem‘ an = a Ehen [} EI / j hafzlungs- und Beratungsstelle 
| Pe gm BE 2. A je “ für Haut=und Geschlechts- 
1 Hi I krankheiten, Sozialfürsorge, 
[ Fri N, Kriegshinterbliebanenfürsorge, 
H ’ W / 
| den ‘ Sozialrentnerfürsörge, Hygieni- 
> ‚sche Volksaufklärung, Poliklini- 
ng HM, sche Sprechstun n, Geschlos- 
| Ä — u sene Fürsorge, Be atungsstelle 
el > - für geistig abnorme Kinder und 
ı we f geistig abnorme Kinder un 


Jugendliche, Sportärztliche 
Beratungsstelle, Kurfürsorge, 
Gefangenenfürsorge, Soziale 
Gerichtshilfe, Jugendgerichts- 
hilfe, Hauskrankenpflege, Ehe- 
beratungsstellen, Brennstoff- 
versorgung, Wärmehallen. 


T Rodebamn] 


er, 


stand für den Volkspark Rehberge 
von 1927 sah insgesamt drei 
Bauabschnitte' und mehrere 
kleinere Umgestaltungen vor. 
Der größte Teilbereich westlich 
der Berliner Straße wurde nicht 


BERLIN, im FEBRURA -A1gR7 realisiert und wird'weiterhin 








BEZIRKSAMT — WEDDING:. SA IE militärisch und polizeilich ge- 
N: er n 
A a . nutzt. Geplant waren zusätzlich 
KERRA ww VG 7 er u BR Fir, u u 3 p & . 
Sportplätze, Lagerwiesen, ein 
BÜRGERMEISTER SstagrRaAT GAfrenpirerten 


Fr Waldschulgelände und ein 
Milchpavillon. 





| Oben: -Schulsonderturnen“, in: Bezirksamt Wedding 1 Bauabschnitt A 1926/57 realisiert, 








Mitte: Plan des Volksparks, Beschriftungen nachträglich hinzugefügt, in: Volkspark Rehberge und | (Hg.), Der Wedding in Wort und Bild, Berlin: E. Laubsche Bauabschnitt B 1927/28 realisiert, 
der Ausbau der angrenzenden Freiflächen, Denkschrift des Bezirksamtes Wedding, Berlin, 1927 48 49 Verlagsbuchhandlung 1931 Bausbschnite& nieht realisiert 


Bestell-Nr. 
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Aufnahmedatum: um 1930 


Bezirk Wedding 
Friedrich-Ebert-Siedlung 
Siedlung "Eintracht" 


Bezirk Wedding 
Afrikanische Straße 


Landesarchiv Berli 
F Rep.290 
Reproduktion, digitale 
nur mi Genehmigun 





Friedrich-Ebert-Siedlung, Siedlung „Eintracht“, Bezirk Wedding, Afrikanische Straße, 
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Fotograf*in unbekannt, Landesarchiv Berlin, Nr. 4513, 1930 


Erst nach Ende der Inflation 1923, der Regu- 
lierung der Mietpreise und der Einführung 
einer Hauszinssteuer war es in Berlin möglich 
geworden, wieder in Wohnungsneubauten 
zu investieren. 

Die richtungsweisende politische Kraft 
im Wedding waren damals die Sozialdemo- 
krat*innen. Sie versuchten, mehr und v.a. 
bezahlbaren Wohnraum für die Bevölkerung 
zur Verfügung zu stellen. Die Wohnungsnot 
war in dem Arbeiterviertel mit über 20.000 
Wohnungssuchenden besonders hoch. Ge- 
ringverdiener*innen sollte hier die Möglichkeit 
geboten werden, eine kleine, komfortable 
Wohnung anzumieten.' 


_ 


Mit Neubauprojekten unter dem Slogan 
„Licht, Luft und Sonne“ sollte den beeng- 
ten Verhältnissen der Mietskasernen eine 
menschlichere Unterbringung entgegen- 
gesetzt werden.? 

Auch durch den Einsatz moderner Materi- 
alien wie Glas, Stahl und Beton und der Idee 
von industrieller Fertigung durch Standar- 
disierung erhoffte man sich, die Baukosten 
gering und für die finanzschwache Kommune 
tragbar zu halten. Diese Hoffnungen erfüllten 
sich jedoch kaum. 


Die Siedlungswohnungen waren überwiegend Kleinwohnungen mit zwei oder zweieinhalb 


Zimmern und für Arbeiterfamilien und Angestellte gedacht. Die Mietkosten lagen aber weit über 
dem für Arbeiter*innen bezahlbaren Preis, sodass vor allem gut verdienende Angestellte, 
Ladenbesitzer*innen und einige Freiberufler*innen die Wohnungen bezogen. 

2 Der Begriff „beengt“ bedeutete damals, dass eine Einzimmerwohnung ab sechs Personen 
und eine Zweizimmerwohnung ab elf Personen als überbelegt galt. 


3 Trotz öffentlicher Subventionen gelang es nicht, die Wohnungsnot durch den Bau der Siedlung 
zu entlasten. Viele Wohnungen blieben aufgrund der hohen Miete unvermietbar. 
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Fotograf*in unbekannt, Landesarchiv Berlin, Nr. 4514, 1930 


Der Baubeginn der Friedrich-Ebert-Siedlung 
verschob sich aufgrund geänderter Besitz- 
verhältnisse auf 1929, zeitnah zur Eröffnung 
des Volksparks Rehberge.* 

Ähnlich der Idee des Volksparks sollte es 
hier nicht um die Repräsentation einer alther- 
gebrachten Gesellschaftsordnung gehen, 
sondern um die gebaute Vision eines neuen, 
menschlicheren Zusammenlebens. Man sollte 
zweckmäßig und egalitär leben, sich gesund 
halten, Sport treiben und in lichtdurchfluteten 
Wohnungen positiv in die Zukunft blicken. 
Freinach dem Buch Learning from Las Vegas 
könnte man sagen, dass die Gebäude dabei 
selber zum Ornament wurden, indem sie 
die Aufgabe hatten, die Errungenschaften 
einer sozialdemokratischen Gesellschaft 
zu repräsentieren.° 








Aufnahmedatum: 7930 
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aniichung und Weitergabe _ 





Die Siedlung befindet sich westlich der 
Müllerstraße/Ecke Afrikanische Straße. Bis 
zur Bebauung Ende der 1920er Jahre war das 
Gelände von Dünen und feuchten Wiesen 
geprägt. Es wurde meist nur gewerblich durch 
Mühlen genutzt. Der Bebauungsplan von Paul 
Mebes und Paul Emmerich von 1929 sah vor, 
das Gelände um den Nachtigalplatz (heute 
Manga-Bell-Platz) in sechs- oder achtteiligen 
Zeilen zu bebauen. Bruno Taut entwarf die Ge- 
bäude im dritten Baublock an der Togostraße 
und der Windhuker Straße. Weniger als die 
Hälfte des ursprünglichen städtebaulichen 
Entwurfs war ausgeführt, als 1933 die Natio- 
nalsozialist*innen die Macht übernahmen 

und die Bebauung als „braune Siedlung“ im 
„Regional- und Heimatstil“ weiterführten. 


4 Die Terrain-Aktiengesellschaft versuchte, das Gelände ab 1925 zu bebauen, musste aber 
Ende 1927 Konkurs anmelden und verkaufte das Grundstück an die Preußische Staatsbank. 
5 „When modern architects righteously abandoned the ornament on buildings, they un- 
61 consciously designed buildings that were ornament.“ Robert Venturi, Denis Scott Brown 
und Steven Izenour, Learning from Las Vegas, Cambridge: MIT Press 1978, S. 109. 
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Kameruner Straße 1899 
Togostraße 1899 


Lüderitzstrake— 1902 


Cornelius-Frederiks-Straße 


Staat in Zentralafrika, ehemalige deutsche Kolonie 
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Staat in Westafrika, ehemalige deutsche Kolonie 
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Adolf Lüderitz, Kolonialist, Straße wird umbenannt in Cornelius-Frederiks-Straße 
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Cornelius Frederiks (1864-1907), Widerstandskämpfer in Namibia’ 
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Guineastraße 19038 a | Staat in Westafrika, deutsche Kolonialbestrebungen 
Samoastraße 1905 | 
Afrikanische Straße 1906 
Naehtgalelaß- 1910 
Manga-Bell-Platz 

Swakopmunder Straße 1910 
Windhuker Straße 1910 
Otawistraße 191 
Kongostraße 1912 
Sansibarstraße 1912 
Dualastraße 1927 
Ugandastraße 1927 
Senegalstraße 1927 | | Staat in Westafrika 
Tangastraße 1927 E u © B Stadt in Tansania 

Sambesistraße 1227 
Damarastraße 1937 
Mohasistraße 1937 
Usambarastraße 1938 
zelassalles- 1939 
Anna-Mungunda-Allee 

Maji-Maji-Allee 

Ghanastraße 1958 


ehemalige deutsche Kolonie 
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Gustav Nachtigal, Kolonialist, Platz wird umbenannt in Manga-Bell-Platz 
Emily und Rudolf Duala Manga Bell, Widerstandskämpfer*innen in Kamerun 


Stadt in Namibia, ehemalige deutsche Kolonie 
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Hauptstadt von Namibia (deutscher Name) 
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Ort in Namibia 
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Staat in Zentralafrika 
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Insel vor Tansania, deutsche Kolonialbestrebungen 


Stadt in Kamerun, ehemalige deutsche Kolonie 





Staat in Ostafrika 
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Fluss in Afrika 


oe DER 28 


Siedlungsgebiet der Damara in Namibia 
See in Ruanda 


Gebirgszug in Ostafrika 


NEU 4 Er 
ES 


NER 


Carl Peters, Kolonialist, die Allee wurde 1986 Hans Peters (Widerstandskämpfer, 
CDU Politiker) gewidmet, wird umbenannt in Anna-Mungunda-Allee und Maji-Maji-Allee 


Widerstandskämpferin in Namibia, 1932-1959 
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Volksaufstand in Tansania, 1905-1907 
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Staat in Westafrika, ehemals Togo 


1 Laut Umbenennungsbeschluss vom 11. April 2018 der Bezirksverordneten Versammlung von b ?) 3 
Berlin-Mitte. Momentan werden Widersprüche und Klagen gegen diese Beschlüsse verhandelt. 
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Einen weiteren Teil der Ausstellung bildete die Performance Die Wanderung der Düne. In einer Aktion von Carlos ausgeschüttet und wieder aufgekehrt. Auf der ca. vier Kilometer langen Wanderung durch das Afrikanische und 
IMETSTOT- RTTIETZe [MIT eT-WeXei a161o].C-Tad=W antun tZ=11EX-TosWDISTET-Tak-t- Tale MYZolasWsiu- Tale [olamesTei at-Tgah\\/-1 oX-TE-In 4-1 EX -W Tele Me IL-Ker-IT-Tgt- das Belgische Viertel veränderte sich seine materielle Zusammensetzung. Die symbolische Düne wechselte ihren 
Wedding in der Müllerstraße 146/147 transportiert. Der Dünensand wurde unterwegs an markanten Orten Standort innerhalb der Galerie während der Laufzeit der Ausstellung zwei Mal. Stills: Constanze Fischbeck, 2016 





Ra u 12 
pril 1976 | 






er 508 Amtsblatt für Borlin 26. Jahrgang Nr. 20 


Eintragung von Naturdenknmialen in das Naturdenkmalbuch 
des Bezirks Wedding von Berlin 


— Bek. v. 31. 3. 1976 — Bau III 130 — 


Auf Grund der $$- 3, 12, 15 und 16 des Reichsnaturschutzgesetzes vom 26. Juni 1935 (RGBI.I S. 821), zuletzt geändert durch Gesetz 
vom 26. November 1974 (GVBl. S. 2746), sowie der $$ 7 und 9 der Durchführungsverordnung zum Reichsnaturschutzgesetz vom 31, Okto- 


ber 1935 (RGBl. I S. 1275), zuletzt geändert durch Gesetz vom 6, März 1970 (GVBl. S. 474), ist in das Naturdenkmalbuch des Bezirks 
Wedding von Berlin eingetragen worden: 
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Lfd. Nr. | Bezirk, I 1-N 
r Bezeichnung, Art, Anzahl agen-Nr., | | 
im Natur- T, r Aärkmalo Gemarkung, Flur-, ellen-Nr. Lagebezeichnun 
denkmalbuch Name der Naturdenkmale ee stamt een Nr., | | E E 
— I RR = Wedding | Fur — Gartenarbeitsschule Wedding 
mit breitkronigem Flurstück 16j/1 Scharnweberstraße 158/159 
Kiefernbestand i Grundbuch von Wedding zwischen nördlicher 
Bd. 337 Blatt 9255 tlw. Grundstücksgrenze und 
Eigentümer: Land Berlin - nördlicher Wegekante des 
> Durchgangsweges 


Dokument der Landesstelle für Naturschutz und Landschaftspflege, 1976 


Auch für das Unterschutzstellen durch das Umwelt- 
und Naturschutzamt 1976 war der geschichtliche 
Bezug auf die ehemalige Dünenlandschaft des Wed- 
ding maßgeblich. 

Die Düne gilt demnach als der letzte verbliebene 
Rest eines ausgedehnten und vegetationsarmen 
Landstrichs, der sich entlang des Warschau-Berliner 
Urstromtals vor 12.000 Jahren bildete. 

Als weitere Begründung wird die dünentypische 
Vegetation genannt, die vor allem aus mehrstämmi- 
gen und breitkronigen Waldkiefern bestand. 


- 1976 Eintrag als flächiges Naturdenkmal 

- 2002 unter Naturschutz gestellt 

- 2012 erste Renaturierung der Düne durch das Um- 
welt- und Naturschutzamt Berlin Mitte und den 
Naturschutzbund-Deutschland (NABU) 

- 2014 Neubepflanzung der Düne durch den NABU 





Die Betreuung der Düne erfolgt weiterhin durch 
den NABU. 84 85 


Naturdenkmaäl (Schilder und Düne), Foto: Sven Kalden, 2018 











Welche Pflanzen werden und wurden 

entfernt? Welche Pflanzen gehören nicht 

auf eine Düne? 

Es sind eigentlich die Pflanzen, die nähr- 
stoffliebend sind. Wenn man sich vorstellt, 
eine Düne mit ihren sandigen Böden, 

die haben kaum Nährstoffe, da es kaum 
organische Substanzen im Boden gibt. 
Und dadurch, dass die Düne seit zwanzig 
bis dreißig Jahren nicht gepflegt wurde, 
war diese überwachsen, fast waldartig. In 
einem Wald bildet sich eine Humusschicht, 
die Nährstoffe an den Boden abgibt. Die 
Pflanzen, die auf einer Düne wachsen, 
sollten nicht in Konkurrenz treten zu den 
nährstoffliebenden Arten. Wir versuchen 
nun also, den Boden auszuzehren, das 
nennt man Aushagerung, sodass es 
langfristig keine Konkurrenzpflanzen mehr 
geben wird. 

Das hört sich fast nach einer Operation an, 

die ihr dort durchgeführt habt. 

Ja genau, wir als NABU-Gruppe betreiben 
Artenschutz. Wenn wir sehen, dass es dort 
Pflanzen gibt, die da nicht hingehören, 
nehmen wir sie raus, damit sie nicht in 
direkte Konkurrenz zu den Dünenpflanzen 
treten können. 

Wie kam denn der NABU eigentlich zur Düne? 
Nun ja, bereits 1980 gab es den ersten 
Pflege- und Entwicklungsplan, in dem 
festgelegt wurde, wie sich die Düne 
strukturell entwickeln soll. Dann ist bis 
2011 erst mal nicht viel passiert, bis dann 
die NABU-Gruppe sich an die untere 
Naturschutzbehörde gewandt hat und 
für die Dünen ein Konzept ausgearbeitet 
hat. 2012 haben dann die ersten Arbeiten 
begonnen, und es wurden erst mal garten- 
bauliche Arbeiten durchgeführt, fremdlän- 
dische Gehölze und Bäume entfernt und 
ein Bodenabtrag gemacht. 

Wie kann man sich das vorstellen? 

Ist man da archäologisch vorgegangen? 

Man kann anhand der Färbung des Bodens 
sehr gut erkennen, wo die Humusschicht 
aufhört und der sandigen Boden beginnt. 
Ja, und dann kamen die Bagger und haben 
die ersten 10/20/30 Zentimeter abgetragen. 


Gespräch 

mit 

Sascha Thiele 
(NABU) 

vom 

26. Juli 

2018 


Meine erste Frage: Wie geht es der Düne? 
Momentan sieht es leider gar nicht so gut 
aus. Es regnet derzeit sehr wenig, wir waren 
Mitte Juli dort und fast alles war braun. 
So etwas kenne ich auch noch garnicht. 

Also selbst die an Trockenheit gewöhnte 

Düne braucht gelegentlich Wasser? 

Genau. Dadurch, dass das ja eigentlich 

ein Sandhaufen ist, kann das auftreffende 
Wasser direkt im Boden versickern. Die 
Trockenrasenpflanzen haben zwar Wurzeln, 
die bis zwei Meter in die Tiefe gehen, 

aber anscheinend hat selbst das nicht 
mehr gereicht. 2016 hatten wir dünenty- 
pische Pflanzen angesiedelt und haben 
dazu ein Monitoring gemacht. Die Stiftung 
Naturschutz unterstützt uns wissenschaft- 
lich dabei. Die haben ein Jahr nach der 
Pflanzung eine Zählung gemacht und 
haben einen guten Wiederansiedlungs- 
erfolg festgestellt. Man kann aber davon 
ausgehen, dass es nun durch die Trocken- 
heit einige Verluste geben wird. 


1 Seit 2016 wurden folgende Pflanzen auf der Düne angesiedelt: Karthäuser-Nelke, Steppen-Lieschgras, Grünblütiges 
Leimkraut, Gewöhnliche Goldrute, Ähriger Ehrenpreis/Blauweiderich, Sand-Grasnelke, Zypressen-Wolfsmilch, 
Scharfer Mauerpfeffer, Arznei-Thymian. Desweiteren sind 2018 diese Pflanzen hinzugekommen: Blaugrünes 8 8 
Schillergras, Berg-Jasione/Berg-Sandglöckchen, Berg-Haarstrang. 


Es kann also sein, dass die Morphologie 

der Düne sich durch den Eingriff stark 

verändert hat? 
Ich denke, durch die Baumaßnahmen wird 
sich die Form minimal verändert haben, wobei 
die Form sich ja permanent verändert. Die 
Düne wird ja immer flacher. Wenn ehrenamt- 
liche Helfer über die Düne laufen, treten sie 
immer etwas herunter. Erosion sieht man 
auch gerade im letzten Jahr durch die starken 
Regenfälle. Es bilden sich Auswaschungsrinnen. 

Hast Du Informationen darüber, warum 

die Düne an der Stelle überhaupt erhalten 

geblieben ist, warum sie überlebt hat? 
Es könnten Eigentumsverhältnisse eine Rolle 
gespielt haben. Andererseits waren die Dünen 
ja auch sehr beliebt, um Sand abzubauen, 
sodass man an bestimmten Stellen Sand ent- 
nommen hat und den Ableger der Düne gar 
nicht beachtet hat. Es war auch lange strittig, 
ob das überhaupt eine natürliche Erhebung 
ist oder das irgendwann einmal aufgeschüt- 
tet worden ist - mit dem gleichen Sand. Man 
sieht dem Sand aber an, da er so fein ist, dass 
er durch den Wind umgeschichtet sein muss. 
Es ist kein Sand, der sich mit Ostseesand 
vergleichen lässt. 

Es könnte also eventuell sein, dass 

die Düne keine natürliche Düne ist? 
Ja, das könnte theoretisch sein. Um das aber 
herauszufinden, müsste man einige Boden- 
proben entnehmen, um dann zu schauen, wie 
die Schichtungen aussehen, ob die natürlich 
sind oder ob es da Brüche gibt. Ich denke, das 
hat bisher noch niemand gemacht. 

Das schließt an meine Frage nach der 

Authentizität an. Gibt es so etwas wie eine 

„echte“ Düne? 
Also, als ich die Düne das erste Mal gesehen 
habe, da dachte ich, ich wäre an der Ostsee. 
Nirgendwo findet man sonst diesen feinen 
Sand, der dann diese mehrstämmigen Kiefern 
hat. Das ist das Authentische an der Düne, 
dieses Erscheinungsbild. 
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Aber das Erscheinungsbild wurde hergestellt 
beispielsweise durch den Abtrag der 
Humusschicht. 
Nein, die Düne wurde freigelegt. Hergestellt 
wurde sie nicht, denn die Kiefern sind ja vor- 
handen gewesen. 
Und dann wurde 2016 die Düne auch 
„besamt“, wie ich gelesen habe. 
Der Begriff ist nicht ganz richtig. Wir haben 
keinen Samen auf die Düne aufgebracht, 
sondern Pflanzen verwendet, die wir vorab 
angezogen hatten.’ Der eigentliche Grund 
hierfür bestand darin, dass wir eine „Arche- 
fläche“ schaffen wollten, also einen Rück- 
zugsraum für seltene Arten, um dort eine 
Population aufzubauen, für den Fall, dass an 
einer anderen Stelle eine Population ver- 
schwindet. Das war auch der Grund, 
warum die Stiftung Naturschutz uns bei der 
Bepflanzung der Düne unterstützt hat. 
Wir haben davon gesprochen, dass die Sommer 
immer heißer und trockner werden. Könnte es 
also sein, dass die Düne ein Modell wird für eine 
Landschaft, die es dort einmal gab, nämlich eine 
trockene, sandige Dünenlandschaft? 
Man könnte natürlich denken, dass, wenn es 
immer trockener wird, es den Dünenpflanzen 
auch woanders gut gefallen könnte, aber 
das hängt sehr stark von der Nutzung auf 
den entsprechenden Flächen ab, weshalb 
bestimmte Pflanzen momentan nicht mehr 
vorkommen. Das größte Problem ist der 
Nährstoffeintrag, wenn also die Biomasse 
nicht von der Fläche entfernt wird, akkumu- 
liert sie sich in Humus. Flächen auszuhagern 
ist da schwieriger, als Nährstoffe einzutragen. 
Meine letzte Frage betrifft eure Perspektive: 
Wo wollt ihr mit der Düne hin, was sind 
zukünftige Ziele? 
Es ist ein Projekt, das sicher über einen 
langen Zeitraum betreut werden muss. Man 
kann nicht sagen, man steckt da noch fünf 
Jahre rein und dann kann man die Düne 
sich selbst überlassen. Aber ein Teilziel ist 
sicherlich, dass sich dort spezifische Arten 
etablieren und sich dadurch die Archefläche 
wirklich realisiert. 
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Die Lärmkarte zeigt, dass Teile 

des Volksparks, des Afrikanischen 
Viertels und insbesondere die Düne 
Wedding in der Einflugschneise 
des Flughafens Tegel liegen. Die 
Lärmbelastung liegt teilweise an 
der Höchstgrenze von 75 Dezibel 
und bedeutet eine massive Über- 
formung der Umwelt. Die Belastung 
der Umwelt durch Lärm wird meist 
als ephemer beurteilt, die Aufent- 
haltsqualität des Volksparks für 
Menschen und Tiere bleibt bis zur 
Schließung des Flughafens jedoch 
wesentlich gemindert. 
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Oben: Düne Wedding mit Flugzeug beim Landeanflug, N Düne Wedding in der Situation als Einflugschneise des Flyghafens Berlin-Tegel und Lärmkarte 
Foto: Sven Kalden, 2018 O0 97 Flughafen Tegel, Grafik: Senatsverwaltung für Umwelt, Verketund Klimaschutz Berlin, 2018. 
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Düne Wedding, “ 


'  LageplanmitReief — 
(Ausschnitt), Bezirks- 


amt Mitte von Berlin, 
Grafik: Christian 
Klemz, 2019 
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Die Düne liegt seit 1949 auf dem 
Gelände der Gartenarbeitsschule 
Wedding, die sich mit der Garten- 
arbeitsschule Tiergarten im Jahr 
2001 zum Schul-Umwelt-Zentrum 
Mitte (SUZ) zusammengeschlossen 
hat - an einem letzten Ausläufer der 
Rehberge. Unter anderem können 
Schulklassen hier Erfahrung im 
Umgang mit Pflanzen sammeln und 
praktisches ökologisches Arbeiten 
erlernen. Über 1.000 Klassen nutzen 
jedes Jahr die Angebote des SUZ. 
Die Düne steht dabei nicht im Fokus. 
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Es ist nicht auszuschließen, dass 
die kontextuelle Nähe zum Thema 
Garten und Pflanzen es ermöglicht 
hat, eine Nivellierung des Geländes 
zu verhindern. Die Großzügigkeit 
des Grundstücks, der pädago- 
gische Auftrag und die fehlende 
Verwertungslogik haben sicherlich 
zum Erhalt der Nische für die Düne 
beigetragen. 


Oben: In ihren Ausläufern ist die Düne beschnitten durch die angrenzenden Grundstücke, 
Straßen Zäune und Mauern, Foto: Sven Kalden, 2018 


Die Zufahrtsstraße zum Baumarkt führt 
an einer Waschstraße vorbei zu den 
Parkplätzen bzw. zum Parkhausdeck. 
Ein Zaun, der durch den hinteren 
Teil der Düne verläuft, trennt den 
Dünenbereich, der zum SUZ gehört, 
vom Baumarkt ab. Dieser Teil der Düne 
gehört nicht mehr zum Grundstück des 
SUZ und damit auch nicht mehr zum 
denkmalgeschützten Bereich, obwohl 
es sich immer noch um dieselbe Düne 
handelt. Hier ist sie weiterhin mit 
Humusboden und nährstoffreichen 
Pflanzen bewachsen, da hier keine Re- 
naturierungsmaßnahmen durchgeführt 
worden sind. Der Abhang zur Straße 
hin wurde durch eine mittlerweile 
marode Mauer befestigt. In der Mauer 
selbst befindet sich eine orangefarbe- 
ne Tür. Es heißt, sie sei der Eingang zu 
einem ehemaligen Luftschutzbunker. 
Ein Anwohner berichtet, dass es 
im Zweiten Weltkrieg in unmittelbarer 
Umgebung der Düne eine Flakstellung 
gegeben habe, welche die nahegele- 
gene Kaserne vor Bombardierungen 
schützen sollte. Dadurch geriet die Ge- 
gend selbst zum Ziel von Luftangriffen 
und der Luftschutzbunker sollte hier 
wohl Schutz bieten. Da es uns wichtig 
erschien herauszubekommen, wie die- 
ser Raum derzeit genutzt wird, haben 
wir eine umfangreiche Recherche un- 
ternommen, um Einblick zu erhalten. 


Der Schlüsseldienst öffnet die Eingangstür zum ehemaligen Luftschutzbunker, Foto: Sven Kalden, 2019 
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Nachdem der Besitzer des Grundstücks 
gefunden war, das Grünflächenamt, 
das Amt für Umwelt- und Naturschutz 
und die Gartenarbeitsschule ihre 
Zustimmung zur Türöffnung gegeben 
hatten, wurde vonseiten des Eigen- 
tümers ein Schlüsseldienst bestellt. 
Dieser öffnete die verrostete Blechtür 
und ein etwa 4x 7x 2 Meter großer 
Raum konnte betreten werden. 

Dieser Raum unter der Düne wird 
von der Waschstraße als Lager verwen- 
det. Weitere Türen oder Gänge sind 
nicht zu sehen. Die Wände sind gemau- 
ert, die Decke betoniert. Obwohl der 
Raum etwas feucht ist, wirkt er solide. 
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In Hagenbecks Tierpark in Stellingen 
sind in den Felsen- und Landschafts- 
panoramen auf der Rückseite oft die 
Stallungen für die Tiere untergebracht. 
Sie bilden eine Art Backstagebereich 
für die „Darsteller“ des Parks. Zu 
diesem Raum unter dem „Dünen-Pano- 
rama“ würde eine solche Funktion auch 
passen, nur dass es hier keinen Zoo 
oder Tierpark gibt. 

Dennoch gibt es die Idee des Natur- 
und Umweltamts, den Bunker zukünf- 
tig Fledermäusen als Lebensraum und 
Brutstätte zur Verfügung zu stellen. 
Eine sicherlich ökologisch sinnvolle 
Nutzungsfantasie. 
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Unter dem Druck des Ereignis- 
haften entstehen blinde Flecken, 
alternative Sichtweisen und 
Erzählungen bleiben verborgen, 
Texte und Bilder unveröffentlicht, 
das Verschwinden von Orten 
undokumentiert. 
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